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Als Beilage zu der Abhandlung: 
„Die Schutzmittel gegen die Cholera mit Rückſicht auf 
ein urſüächliches Luftinfuſorium und deſſen nicht⸗contagiöſe 
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Oruck der k. k. Hoſbuchdruckere von Gottlieb Haaſe Sohne in Prag. 


Vorwort. 


Der nähere Zweck dieſer Beilage iſt, dem Er» 
forderniſſe ſachgemäſſer gemeinſchaftlicher Erör— 
terungen der „Urſache, Natur und Behandlung der Chor 
lera“ — vielleicht (a) als eine von den unentbehr— 
lichen beſtimmten Grundlagen zu dienen — zur wie— 
derholten Gewinnung poſitiver Entſcheidungen mit: 
Ja! und Nein! Punkt für Punkt; — (b) auf unum⸗ 
ſtößlichen Thatſachen aus der Geſchichte und Natur— 
geſchichte der äußern epidemiſchen Urſache (Mias— 
ma), und auf den unmittelbariten und beſtändigſten 
Erſcheinungen des Krankheitsproceßes und des Lei— 
chenbefundes, — (e) aus deren Vergleichung im 
Großen; — (ad) weil außerdem (a, b, e) auch dieſe Er⸗ 
örterungen ihren Zweck — jetzt nicht mehr zu errei— 
chen vermögen. Jedes anders n Re⸗ 


IV 


ſultat aber, ſelbſt das glücklichſte, ſteht ſchon im 
Voraus in Gefahr, ungewürdigt zu verſchwinden, 
als ein — vermuthlicher neuer, eitler Nachtrag zu der 
denkwürdigen Menge und Art im Inhalte der vor— 
maligen Cholerazeitung des betreffenden Landes. 

Der entferntere Zweck dieſer Blätter iſt der 
eines verſuchten Beitrages zur Umwandlung der 
gegenwärtigen „Unkenntniß“ der Urſache, Natur und 
Behandlung der verheerenden Weltſeuche 
Cholera in eine „Wiſſenſchaft“ der Cholera; eines 
verſuchten Beitrages zur Löſung des „wichtigſten 
Problems der medieiniſchen Naturfor 
ſchung ſeit den letzten vierzig Jahren.“ 
Die gegenwärtige Epidemie hat ſeine Bedeutung 
noch geſteigert, — durch die neuen Zeichen der fort— 
ſchreitenden Acclimatiſirung des Miasma d. h. der 
fortſchreitenden Verwandlung der periodiſchen aſia⸗ 
tiſchen Cholera in eine ſtationäre europäiſche, (ame— 
rikaniſche) u. ſ. w. 

Der Schluß der Theilepidemien in den einzel— 
nen Ländern und Städten kann nicht mehr zu— 
gleich der Schluß für das pflichtgemäße In— 
tereffe an ihrer Wiſſenſchaft ſeyn. 

Prag, den 25. November 1854 


Verſu ch 
einer neuen 
empiriſchen Begründung 


der 


Cholerawiſſenſchaft; 


in einer 


überſicht der weſentlichſten Punkte der Abhandlung 
hierunten, in wiſſenſchaftlicher Rangordnung. ) 


1. Die Cholera iſt eigentlich „eine mias— 
matiſch⸗ epidemiſche Krankheit“; eine contagiöſe 
nur uneigentlich, durch Verſchleppung des Miasma 
in ſeltenen Fällen; jedoch ohne ſich dadurch epi— 
demiſch zu verbreiten, gegen die Geſetze ſeiner 
gewöhnlichen Verbreitung durch die Luft. Die ver— 


*) „Die epidemiſche Cholera; ein neuer Verſuch über ihre Urſache, 
Natur und Behandlung, ihre Schutzmittel und die Furcht vor der— 
ſelben. Zwei Abtheilungen. 8. Leipzig, 1848 und 1849.“ — Die 
Seitenzahlen hinter den folgenden Abſätzen beziehen ſich auf den 
(ergänzenden) Auszug, dem dieſe Beilage angehört. Daß und warum 
der vorſtehende „Berſuch“ noch ein „neuer“ geblieben, war im 
Vorworte des Auszugs bemerkt. 
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gleichende Beobachtung dieſer Geſetze, im Großen, 
hat es ſo gelehrt. (S. 4, 7, 9.) x 

2. Das Choleramiasma kann nicht dem 
anorganifchen, und nicht dem vegetabiliſchen Natur: 
reiche angehören; beide beſitzen weder die Geſetze, 
noch die Analogien zur widerſpruchsloſen Erklärung 
der factiſchen Eigenthümlichkeiten des Choleramiasma, 
ſeinen Außerungen nach. „Das Choleramiasma 
„muß dem animaliſchen Naturreiche angehören;“ 
und dieſes beſitzt die Geſetze und Analogien jener 
Eigenthümlichkeiten; ſowohl vereinzelt genommen, als 
auch ſummariſch. „Ein Menſchen epidemiſch ver⸗ 
giftendes (urſprünglich ſtrichweiſe wanderndes) Luft— 
infuſorium“ war das ungeſuchte Reſultat. (S. 44, 
100, 103, 120 Note.) 

3. Das Organ oder der Ort der u n⸗ 
mittelbaren Aufnahme und Einwirkung 
des Miasma, iſt der „Verdauungscanal.“ So er— 
gab es ſich als nothwendig bei einer unbefangenen 
Vergleichung der unmittelbarſten Erſcheinungen der 
miasmatiſchen Einwirkung oder der Erkrankung: (a) 
aus den Symptomen des Eintrittes oder der Vor— 
boten und (b) denen des eigentlichen Krankheits— 
proceſſes ſelbſt; (e) mit beſonderer Rückſicht auf die 
ſympathiſchen Außerungen dieſes Proceſſes, und (d) 
auf das gleichzeitige Verhalten der Haut und der 
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Lungen. Der Digeſtionskanal iſt das früheſt, 
heftigſt, deutlichſt und beſtändigſt affieirte 
unter allen Organen im Krankheitsproceſſe der 
Cholera. (S. 23, 79, 89, 131.) 

4. Der „Verdaunngskanal“ iſt folglich zugleich 
der gewöhnliche Sitz oder nächſte Ver 
mittlungsherd des Krankheitsproceſſes 
der exquiſiten Cholera und des Todes durch den— 
ſelben. Die geſtörte Empfindung, Function und 
Textur desſelben ſprechen, im Cholera-Kranken und 
in der Cholera-Leiche, für dieſen Sitz und Herd. 
Die geſteigerte und der Art nach veränderte „Em— 
pfindung“ des Magens und der Gedärme — als 
eine gewöhnliche oder beſtändige, iſt zugleich die 
deutlichſte; die „Functionsſtörung“ des Digeſtions— 
kanals — als die unmittelbarſte, iſt zugleich die 
beträchlichſte und eigenthümlichſte; ſeine „Textur— 
veränderung“ — als eine ausſchließliche und eben fo 
eigenthümliche, iſt zugleich eine faſt ausnahmslos 
vorhandene. (S. 23, 79, 89, 131.) 

5. Die unbezweifelte größere Prädispoſition 
oder Empfänglichkeit vieler Menſchen für die eigent— 
lichen Choleragrade oder die Gefahr der Erkrankung 
iſt, nach Gründen der vergleichenden Beobachtung 
— am „wahrſcheinlichſten“ ein Zuſtand von krank— 
hafter venös-congeſtiver Reizbarkeit und Reizung im 
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Pfortadergebiete; insbeſondere wieder des Magens 
und der Gedärme (S. 108 —132);“ denn: 

6. Das meiſt bewährte Schutzmittel iſt 
„die Vermeidung alles deſſen, was den genannten Zu— 
ſtand unmittelbar oder mittelbar erzeugt und ſteigert.“ 
(S. 106—111, 121, 129, 133.) — Die „Furcht⸗ 
loſigkeit“ namentlich iſt dieſes Schutzmittel nicht; ja 

7. Die Furcht iſt erfahrungsgemäß kaum 
eine indirecte Bedingung zur Erkrankung, und die 
öffentliche Warnung vor derſelben war bloß unklug 
und ſchädlich. (Anhang.) 

8. Geſetzt, die Diagnoſe ſollte erneuert wer- 
den z. B. durch die erfahrenſten, achtſamſten, und 
rationellſten Praktiker jedes Landes, — aber noch ohne 
Kenntniß von einer epidemiſchen Cholera, jo wür— 
den dieſelben ihre erſten, ſchnell und gefahrvoll 
Erkrankten, ebenſo gewiß als ausnahmslos, für „ver— 
giftet“ erklären, durch ein „verſchlucktes“ raſch wir— 
kendes Gift. Alle pathognomiſchen Erſcheinungen, 
ſowohl am Kranken, als in der Leiche, hätten aber— 
mals nur auf dieſe Diagnoſe geführt, d. i. mit 
Ausſchluß jeder andersartigen analogen Affection. 
(S. 26, 126.) *) 


*) Die Diagnoſe würde ſonach wieder dieſelbe, welche der erſte europäiſche 
Beobachter des erſten Cholerafalles in Oſtindien, mit einem andern 
Collegen, — ohne jene Kenntniß, für die wahre erkannt hatte. (S. 26) 
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9. Das Weſen des Krankheitsproceſſes 
der epidemiſchen Cholera beruht auf einem „gleich 
rapiden und intenſiven, als durchaus eigenthümlichen 
Zuſtande von fe und ereretoriſch congeſtiver Reizung 
des Magens und der Gedärme;“ auf einer ſelbſt— 
erſchöpfenden Concentration aller Lebensenergie in 
dieſe Organe, zunächſt von der Blutſeite aus, und 
zwar in heilthätiger, eliminatoriſcher Intention; auf 
einer eben ſo rapiden als intenſiven Hemmung: a) 
des geſammten Kreislaufes (von durther), b) der 
normalen Blutbereitung (von daher), und (durch 
beide) c. der lebensfaͤhigen (functionellen) Blutbe— 
thätigung aller wichtigen (und unwichtigen) Organe; 
die Nervenherde darunter am wenigſten zu vergeſſen. 
(S. 26, 80, 89, 118, 145.) 

10. Daran, an dieſer „allfeitigen (primären) 
Hemmung des Blutlebens“ (und ſecundären des 
Nervenlebens) — in Folge jener heilthätig inten— 
tirten Concentration — ſtirbt unmittelbar der 
erquifite Cholerakranke, nach der Regel; denn „er 
lebt, wir retten ihn in der Regel dadurch, ja faſt 
in dem Augenblicke, daß und wann wir ſo glücklich 
ſind, in ſeine todtkalten Extremitäten und in ſein 
ſonſtiges Außeres die natürliche Blutvölle, Blut— 
farbe, Blutwärme und Hautthätigkeit, ſammt einem 
entwickeltern Pulsſchlage künſtlich wieder zurückzu— 
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führen; — kurz wenn es uns oder auch der Natur 
allein gelingt, den äußerſt gehemmten Kreis— 
lauf des Blutes (ſo unzweideutig von der Bauch— 
hohle aus) wieder frei zu machen, und die gänzliche 
Unterdrückung der peripheriſchen Lebensthätigkeit zu 
bemeiſtern.“ (Prognoſe) (S. 80, 117.) 

11. Die Behandlung der erxquiſiten Cholera 
berückſichtige die nachſtehenden „vier radicalen oder 
Hauptindicationen.“ Sie floſſen von ſelbſt und noth- 
wendig aus allem Geſagten. a) Das aufgenem- 
mene Miasma jammt feinen fecretorifchen Producten 
im Digeſtionscanal, als vermuthlichen theilweiſen 
Vehikeln, zu entfernen (3, 4); b) Der. congefti- 
ven, beiſpielloſen Reizung des Magens und der 
Gedärme direct zu begegnen (8, 9); c) indirect, 
durch Hervorrufung einer heilthätigen Reaction 
gegen die tödtliche Hemmung des Kreislaufes in 
Folge dieſer Reizung (9, 10); d) Mit der Hilfe mög- 
lichſt zu eilen. (Auch die Citate von 12.) 

12. Die rationellen oder naturgemäßen und 
dann — vielleicht glücklichſten Heilmethoden 
und Mittel in der Cholera, müſſen diejenigen ſeyn, 
welche nach ihren erprobteſten, und bekannteſten, 
allgemeinen Eigenſchaften und Wirkungen, außer— 
halb der Cholera, „den vorſtehenden Indicationen 
zu entſprechen vermögen,“ ſomit in deren Sinne 
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helfen können. Der empiriſche Beweis aber fo, 
wohl davon, als von der Rationalität und Natur— 
gemäßheit der aufgeſtellten Indicationen, iſt der: 
daß diejenigen Methoden und Mittel, welche in 
der Cholera als nutzreich erprobt am wenigſten 
widerſprochen ſind, ſomit am meiſten bereits 
geholfen haben, den obigen Heilanzeigen, im an— 
gedeuteten Sinne, auch wirklich entſprechen. — Hier⸗ 
bei dürfen aber, in Beziehung auf den Ausgang, 
die ſo vermuthlichen vielen vorkommenden Fälle 
nicht unbedacht bleiben, wo alle Mittel und Methoden 
nicht zu helfen vermögen: a) entweder wegen 
eines gewiſſen (abſolut tödtlichen) Quantums des 
aufgenommenen miasmatiſchen Giftes (was es auch 
ſey, und wo und wie immer es aufgenommen werde 
und wirke); oder b) wegen einer gewiſſen (abſolut 
tödtlichen) Zeitdauer der Einwirkung; oder, und 
wohl am gewöhnlichften, o) wegen beiden gemein— 
ſchaſtlich; folglich ebenſo, wie es bei jedem andern 
heftigen und ſchnell wirkenden Gifte, wo und wie 
immer aufgenommen, überall außer Zweifel erſcheint. 
(S. 117, 126, Note; 128, 132, 145.) 


(Bemerkungen.) 

Iſt die Cholera unerforſchlich? Oder; Waren die 
bisherigen Wege der Forſchung nicht die rechten? 

So lange noch ein Weg unbetreten geblieben, 
muß die zweite Frage als die giltige erſcheinen. 

Daß der neubetretene der wahre ſeyn werde, 
iſt dadurch nicht geſagt. Dennoch muß er die Rich— 
tigkeit der beglaubigtſten Reſultate der bisherigen 
Wege negiren, weil er außerdem entbehrlich ſeyn 
würde; hier etwa wie folgt. 

Die äußere epidemiſche „Urſache“ der Cholera 
konnte nicht im „anorganiſchen“ Naturreiche gefunden 
werden. 

Der „Krankheitsproceß“ konnte weder in 
einer „directen lebenhemmenden Affection des Ner— 
venſyſtems“, noch in einer „directen lebenhemmenden 
Blutentmiſchung“ durch das Miasma, beſtehen. 

Im erſten Theile dieſes Krankheits- (und To— 
des⸗Proceſſes) konnte den unmittelbaren „Aufnahms— 
oder Uibergangsort“ des urſächlichen Etwas (Agens, 
Giftes, Miasma u. dgl.) nicht die „Lungenſchleimhaut“, 
und nicht die „äußere Bedeckung“ abgeben.“) Und die 


*) Der neubeliebte Ausdruck „Agens“ macht nichts beſſer; er entfernt 
vielmehr von der Sache, hier von der wahren Urſache, — zugleich 
von dem bisherigen geringen, gewiſſen Beſitze d. i. der ſichergeſtell⸗ 


unmittelbare „Einwirkungsart“ der epidemiſchen Ur» 
ſache konnte in dieſem erſten, einleitenden Theile 
des Choleraproceſſes nicht eine „direct“ nervenlähmende 
oder blutvergiftende (entmiſchende, ertödtende) ſeyn. 

Im letzten Theile des Krankheitsproceſſes aber 
konnte weder die „directe“ lebenswidrige Folge 
dieſer zweierlei Einwirkungsarten den „Tod“ her— 
beiführen, noch die Beſeitigung derſelben die „Ge— 
neſung“ bedingen. 

Was aber auch noch die „Behandlung“ be— 
trifft, ſo konnte ein Theil ihres zweifelhaften Ein— 
flußes allerdings den zweifelhaften Indicationen auf 
den vorſtehenden irrigen ätiologiſchen und patho— 
logiſchen Prämiſſen beruhen; ein anderer Theil 
aber iſt unabwendbar, wie es ſcheint; ja er muß 
es wohl ſeyn, — nach den (S. 8, a, b, c) ange: 
deuteten Gründen. 

Entweder nun dieſe Negirungen aller Haupt— 
punkte der begangenſten Wege der Forſchung und ihrer 
bisherigen Reſultate müſſen zuläſſig ſeyn; oder die 
wahre „Urſache, Natur und Behandlung der Cho⸗ 
lera“ könnte jenes „vierzigjährige Problem“ nicht 
mehr ſeyn; und die „aufgebaute“ Wiſſenſchaft der 

ten miasmatiſchen Natur dieſes Agens. Die Dinge bei ihrem 


rechten Namen zu nennen, iſt allerwärts oft von unendlichen Werth, 
„Miasma“ iſt hier dieſer rechte. 
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Cholera würde zunächſt dieſe neu verſuchten Grund— 
linien bloß als ein Werk der Unwiſſenheit zu ent— 
ſchuldigen vermögen. 

So aber ſtehen ſie noch im Schutze des Pro— 
blems, und benützen — pflichtgemäß, blos deſſen 
allgemeinen Freiheitsbrief für jeden neuen Verſuch 
zu ſeiner endlichen Löſung. 

Möge der gegenwärtige — vielleicht durch 
feine Beachtung im Sinne des Vorwor— 
tes, einen Beitrag abgeben. 


. 


